
wir können die Kriegstreiber im 
Frieden ersticken, wenn wir alle die Frie­
densfront stärken, an deren Spitze die 
Sowjetunion steht."
Das sind die Worte des Genossen Wittig, 
der als Agitator unserer Partei und als Mit­
glied des betrieblichen Friedenskomitees 
keine freie Minute vergehen läßt, um seine 
Kollegen für den Friedenskampf zu ge­
winnen.
Solche Worte überzeugen besonders stark, 
wenn sie von einem Mann gesprochen wer­
den, der bei seinen Kollegen als Aktivist 
und Normenbrecher in hohem Ansehen 
steht. Genosse Wittig ist Kandidat unserer 
Partei und hat zum III. Parteitag mit seiner 
Nieterkolonne die Norm wiederum um 
10 Prozent erhöht, die, wie er bereits 
verraten hat, nicht die letzte sein wird. 
Aber auch in seinem Wohnort, in Gallun 
bei Mittenwalde, genießt er das Vertrauen 
der gesamten werktätigen Bevölkerung. 
Nach den Worten Walter Ulbrichts, daß 
solche Menschen die „Neuerer" unserer 
Zeit bedeuten, erkannte dies auch die Be­
völkerung von Gallun und stellte Genossen 
Wittig als Kandidat für die Volkskammer­
wahlen auf.
Die Nieterkolonne Wittig (von links nach 
rechts: Genosse Albrecht X, ebenfalls Kan­
didat und Agitator unserer Partei, Genosse 
Wittig XX und Arbeiter Schnegg X X X )  
haben zehnmal ihre Norm erhöht. Innerhalb 
eines Jahres haben sie ihre Arbeitsleistung 
durch Entwicklung von Hilf swerkzeugen ver­
doppelt und somit zur Senkung der betrieb­
lichen Selbstkosten erheblich beigetragen. 
Für die Betriebsleitung und die Genossen 
der Betriebsgruppenleitung ist es nun an der 
Zeit, diesen Männern, die ständig im Inter­
esse unseres Aufbaues solche Durchbrüche 
erzielen, eine viel größere p o l i t i s c h e  
Bedeutung innerhalb des Betriebes beizu­
legen.

Genosse und Aktivist Erwin Schulz, eben­
falls Kandidat unserer Partei, gehört zur 
Agitatorengruppe des FDGB in der Kon­
struktionshalle. Auch er genießt als Best­
arbeiter und Brigadeführer größtes Ver­
trauen bei allen Kollegen des Werkes.

DIE SCHNELLBRETTER-
*Ы* bewahrt* Matko

Eine neue Methode, die sich in der 
Agitationsarbeit der Parteibetriebs­
gruppe der L o w a  -  W e r d a u  be­
währt hat, ist die der Schnellbretter, an 
denen Fragen und Antworten zu Be­
triebsproblemen und Lebensfragen der 
deutschen Nation zum Aushang ge­
bracht werden. Am Schnellbrett wird 
alle zwei Tage eine Frage und die 
dazugehörige Antwort angeschlagen.

Diese Bretter sind an 18 Brennpunk­
ten im Betrieb angebracht Zu einem 
bestimmten Zeitpunkt versammeln sich 
die Agitatoren der Abteilungsgruppen 
und in der letzten Zeit auch zahlreiche 
Parteilose um das Schnellbrett, wo die 
Leiter der Agitationsgruppen kurz die 
jeweilige Frage, die am Schnellbrett 
aufgeworfen wird, erläutern, damit 
die Genossen Agitatoren am Arbeits­
platz diskutieren können.

Ein Beispiel einer schlagkräftigen 
Agitation im Zusammenhang mit dem 
Kampf um den Frieden bildet die Aus­
wertung des Schauspiels „Kamerad 
Mimi" von Julius Hay. 700 Beleg­
schaftsangehörige der Lowa sahen im 
Rahmen einer Kulturveranstaltung 
dieses hervorragende Schauspiel und 
waren erschüttert von der Brutalität 
der faschistischen Henker und dem 
Heroismus der klassenbewußten Ar­
beiter Ungarns. Ein Teil der Beleg­
schaft sah jedoch in diesem Stück nur 
ein Schauspiel, manche sogar einen 
Kriminalreißer. Andere wieder hielten 
in diesem Stück die Darstellung der 
Brutalität der Faschisten für über­
trieben. Der größte Teil der Belegschaft 
aber war nicht imstande, daraus Lehren 
zu ziehen für unsere augenblickliche 
Situation, in der die amerikanischen 
Imperialisten sich faschistischer Me­
thoden bedienen, um die Weltherr­
schaft zu erobern, wo es darauf an­
kommt, daß jeder aufrichtig den Frie­
den wünschende Mensch aktiv am 
Kampf gegen die imperialistischen 
Kriegsbrandstifter und gegen die 
Wiederauferstehung des Faschismus 
teilnimmt.

Am nächsten Tag gingen wir all 
diesen falschen und unklaren Ansich­
ten und Meinungen zu Leibe. Wir 
stellten am Schnellbrett heraus, daß 
das Schauspiel „Kamerad Mimi" in 
jeder Szene den Tatsachen entspricht. 
Beweise brachten die VVN-Mitglieder

unseres Betriebes mit Artikeln an der 
Wandzeitung. Durch diese Artikel be­
seitigten sie die falsche Ansicht man­
cher Kollegen, daß die Darstellung der 
Brutalität der faschistischen Henker 
übertrieben gewesen sei und bestätig­
ten anschaulich, daß es auch in dieser 
Beziehung in jeder Weise den un­
widerlegbaren Tatsachen entspricht.

Weiterhin beseitigten wir mit Hilfe 
des Schnellbretts die Ansicht, daß man 
Vergangenes nicht mehr aufrühren 
sollte. Wir antworteten darauf mit der 
кіагец Feststellung, daß es notwendig 
ist, gerade das Vergangene wieder 
aufzurühren, um alle gleichgültigen 
und sorglosen Menschen, die so schnell 
vergessen, wachzurütteln. Denn ein 
neuer Feind der Menschheit in Ge­
stalt des amerikanischen Imperialismus 
schickt sich an, die Welt mit denselben 
Grausamkeiten zu überziehen wie ehe­
mals der Hitlerfaschismus. Aus all die­
sen Tatsachen leiteten wir dann, aus­
gehend von dem Schauspiel „Kamerad 
Mimi", die Aufgabe für jedes Beleg­
schaftsmitglied ab, wachsam zu sein 
gegen jeden Versuch der Reaktion, ihr 
Haupt zu erheben, und machten jedem 
die wichtigste Aufgabe, sich aktiv in 
den Kampf gegen die Kriegstreiber 
einzuschalten, klar.

Die Erfolge dieser Agitation
Diese Aufklärungskampagne hatte 

einen sehr großen Erfolg. Denn nicht 
nur die Agitatoren, sondern 700 Be­
sucher des Schauspiels diskutierten 
unter den über 2000 Belegschaftsmit­
gliedern und wurden Agitatoren für 
den Frieden. Sie diskutierten so, daß 
diejenigen, die das Schauspiel noch 
nicht besucht hatten, von uns forder­
ten, daß es wiederholt wird.

Mit dieser Agitation gewinnt die Par­
teibetriebsgruppe das Vertrauen der 
Belegschaft. Das kam z. B. zum Ausdruck 
in den Vorbereitungen zum III. Partei­
tag. Der Punkt unserer Entschließung, 
bis zum III. Parteitag 75 Prozent der 
gesamten Belegschaft in Arbeitsbriga­
den zusammenzufassen, wurde in einer 
Belegschaftsversammlung von 800 Kol­
legen gebilligt und auch tatkräftig 
unterstützt. Bis zum heutigen Tag sind* 
18 Brigaden neu gebildet, so daß sich 
ihre Zahl jetzt auf 85 beläuft.

(„Freie Presse" Zwickau vom 24. Juni 1950)
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